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J ohann Schneider-Am-
mann (64) spricht zwar 
eher langsam. Doch auf 

vier Rädern ist er durchaus 
gern zügig unterwegs. Sein 
erstes eigenes Auto kaufte 
sich der heutige Bundesrat vor 
40 Jahren. Nach Abschluss 
seines ETH-Studiums leistete 
sich der damals 25-Jährige 
 einen sportlichen BMW. 

«Von der Farbe war ich 
zwar überhaupt nicht begeis-
tert, von der Technik dagegen 
schon», erinnert sich der Bun-
desrat auf seinem Rundgang 
durch den Genfer Salon. Da-
mals, in den 1970er-Jahren, 
dominierte die Farbe Orange 
– und so glänzte auch das von 
Schneider-Ammann sehn-
süchtig erwartete erste Fahr-
zeug der 3er-Serie, ein 323er, 
im entsprechenden Look.

Das Äussere seiner Autos 
veränderte sich im Laufe der 
Jahre von Orange zu dezente-
ren Farben. Doch der Auto-
marke ist Schneider-Ammann 
stets treu geblieben. Auch 
sein Traumauto wurde in 
 Bayern gebaut. «Der M5 steht 
aber seit Jahren unbenutzt in 
der Garage», bedauert er.

Umso mehr freut sich der 
Volkswirtschaftsminister 
über die Innovationskraft der 
Autoindustrie. In seiner Eröff-
nungsrede bedankt er sich 
ausdrücklich für deren Bei-
trag zum Wohl der gesamten 
Volkswirtschaft. «Die Auto-
industrie schafft neben vie-
lem anderen Tausende von 
Ausbildungsplätzen», freut 
sich Schneider-Ammann. Das 
schweizerische Ausbildungs-
system schaffe die besten Vo-
raussetzungen für eine gesun-

Johann Schneider-Ammann
«Ein grosses Merci an 
die Autoindustrie»

B is vor zwei Jahren eröff-
nete jeweils der Bundes-
präsident den Autosa-

lon in Genf. Das war so schrift-
lich in seinem Aufgabenkatalog 
festgehalten. Doch für 2016 
wurde dieser Passus gestrichen 
– und so darf seither irgendein 
Mitglied des Bundesrats zur 
 Eröffnung der grössten Ausstel-
lung der Schweiz anreisen. So 
kam es, dass im Vorjahr weder 
Bundespräsident und Wirt-
schaftsminister Johann Schnei-
der-Ammann noch Verkehrsmi-

nisterin Doris Leuthard, son-
dern Gesundheitsminister 
Alain Berset den Autosalon er-
öffnete.

Heuer gab sich Wirtschafts-
vorsteher Johann Schneider-
Ammann die Ehre und hielt ges-
tern vor versammelter Auto-
branche seine offizielle Eröff-
nungsrede. Und sein Auftritt 
kam in der Branche, von der 
immerhin jeder achte Arbeits-
platz in der Schweiz direkt  
oder indirekt abhängt, sehr gut 
an. Stephan Vögeli, Managing 

Director Jaguar Land Rover 
Schweiz, sagte etwa: «Eine sehr 
positive und erfreuliche An-
sprache von Johann Schneider-
Ammann. Seit vielen Jahren ist 
dies erstmals ein Bundesrat, 
der die Leistung der Schweizer 
Autobranche zu würdigen weiss 
und auch mal Merci sagte. In 
dieser Deutlichkeit habe ich das 
schon lange nicht mehr ge-
hört.» Ähnlich die Reaktion von 
Marcel Guerry, CEO Mercedes-
Benz: «Dieses Jahr hat mir die 
Eröffnungsrede sehr gut gefal-

len. Sie war sachlich, aber 
wohlwollend fürs Automobil 
und eine Anerkennung für die 
Schweizer Wirtschaft.» 

Auch Mazda-CEO Damian 
Donnellan war angetan von 
Schneider-Ammanns Rede: 
«Das war eine positive, aber 
auch realistische Rede. Er hat 
die Leistungen der Autobranche 
herausgestrichen, aber auch 
Menschlichkeit bewiesen. Etwa 
mit der Anekdote zu seinem 
Treffen mit Barack Obama.» 
Gerhard Schürmann, CEO Emil 
Frey Gruppe, pflichtet bei: «Sehr 
sympathische Rede. Mir hat 
auch sein Hinweis auf die Wich-
tigkeit der Ausbildung gefallen. 
Denn wenn wir gute Dienstleis-
tungen erbringen wollen, müs-
sen wir auch eine entsprechen-
de Ausbildung betreiben.»

Und Morten Hannesbo, 
Amag-CEO, stellte fest: «Ich 
habe Bundesrat Schneider-Am-
mann selten so frisch erlebt.  
Er schien sich richtig auf den 
Salonbesuch zu freuen.» 

Der Bundesrat traf den richtigen Ton

Kyburz’ Erod mit Hardtop

50 Jahre Monteverdi

Elektromobilität ist lang-
weilig und der Schweizer 
 Fahrzeugbau tot? Die wilde 

Elektro-Flunder mit Flügeltüren 
ist nur einer der Gegenbeweise 
am E’Mobile-Stand. In Freien-
stein ZH baut Kyburz die E-Töffli 
der Schweizerischen Post – und 
den Stromflitzer Erod. 

Die Puristen-Flunder tritt mit 
bis zu 204 E-PS (Race) jüngst 
gar gegen echte Sportler an: 0 
bis 100 km/h in 3,9 Sekunden! 
Als Weltpremiere freilich gibts 
jetzt den Erod mit Hardtop. Mit 
separat nutzbarer Frontscheibe 
und transparenten Flügeltüren! 

Erst radikal, jetzt behütet – 
wozu? «Es sind nicht alle so pu-
ristisch wie wir», sagt CEO Mar-
tin Kyburz augenzwinkernd. 
«Wir hatten Anfragen aus dem 
Tourismusbereich. Ein Engadi-
ner Hotel etwa will den Erod an 
Gäste ausleihen. Also machen 
wir ihn regensicher.» 

Der ab 530 Kilo leichte Erod 
bleibt also weiter schön wild und 
so kurvengierig wie gehabt. 
Preis: Bausatz ab 23 400, Fertig-
fahrzeug ab 31 000 Franken. 
Das binnen Minuten montierba-
re Hardtop kostet 5900 Franken 
und wiegt nur 25 Kilo.

Strom verleiht Flüüügel

Vom 87. Genfer Autosalon berichten Urs Bärtschi (Leitung), Raoul Schwinnen, 
Jürg A. Stettler, Timothy Pfannkuchen, Andreas Engel, Martin A. Bartholdi, Robert Tomitzi, Yannic Egli,  

Matthias Mast (Text) sowie Philippe Rossier, Thomas Lüthi und Philipp Schmidli (Fotos)

Ungebremster SUV-Boom
B is 2020 soll allein das Seg-

ment der Kompakt-SUVs 
weltweit um weitere 20 Pro-

zent auf 7,5 Millionen Einheiten 

anwachsen. Kein Wunder also, ver-
sucht jeder Hersteller mit einem 
Fahrzeug in diesem boomenden 
Segment präsent zu sein. Auch in 

D er 1998 verstorbene 
Garagist, Rennstall-
besitzer und Autovisio-

när Peter Monteverdi baute 
einzigartige Traumwagen – 
made in Switzerland.

In der Halle 6 am Genfer Au-
tosalon stehen zum Jubiläum 
50 Jahre Monteverdi sechs sei-
ner wichtigsten Autos als Ex-
ponate. Etwa das erste Serien-
fahrzeug, der 1967 lancierte 
375 High Speed mit einem 
über 300 PS starken Chrysler-
V8 unter der Haube. Grössere 
Stückzahlen erreichte Monte-
verdi später mit dem Safari, 
dem ersten Luxus-SUV der 
Welt. In den 1980ern wurde es 
ruhiger um den Basler Auto-
bauer. Nach einem gescheiter-
ten F1-Abenteuer versuchte er 
1992 mit dem Supercar 650 F1 
ein Comeback – ohne Erfolg. 

Einer der zwei Prototypen 
steht nun aber in Genf. Nach 
Monteverdis Tod hielt sein frü-

Erst Genf, dann Luzern 

87. Genfer Autosalon

de Wirtschaft, betont der Bun-
desrat. Johann Schneider-Am-
mann präsentierte sich bei 
 seiner Eröffnungsrede von einer 
ungewohnt humorvollen Seite. 

Seine missglückte TV-An-
sprache zum Tag der Kranken 
habe dafür gesorgt, dass ihn 
 Barack Obama beim Treffen im 
Weissen Haus erkannt habe, so 
der Bundesrat. Von den wirt-
schaftlichen Abschottungsplä-
nen des jetzigen US-Präsiden-
ten hält er dagegen nichts. 
«Switzerland first», witzelt der 
Wirtschaftsminister.

herer Lebensgefährte Paul Ber-
ger das Erbe in einem Museum 
zusammen. Doch jetzt zieht 
sich der 74-Jährige aus Alters-
gründen zurück. Das Museum 
wird aufgelöst. Aber 22 Monte-
verdi-Fahrzeuge werden künf-
tig im Verkehrshaus Luzern zu 
bewundern sein.

Paul Berger: «Es tut weh, die 
Autos wegzugeben, sie sind wie 
Kinder für mich. Aber ich weiss, 
dass sie im Verkehrshaus in gu-
ten Händen sind.» Bevor sie 
aber nach Luzern zügeln, ste-
hen heuer sechs der schönsten 
und wichtigsten Monteverdi-
Fahrzeuge am Genfer Salon.

Martin Kyburz mit 
dem Erod mit Dach
– und Flügeltüren!

Bundesrat Johann 
Schneider-Ammann 
unterhält sich mit Amag-
Besitzer Martin Haefner.

Keine Berührungsängste: 
Der Bundesrat setzte sich
ans Steuer vieler Autos.

Der Bundesrat gibt sich 
auf seinem Salon-Rundgang 
interessiert und volksnah.

Marcel Guerry, CEO 
Mercedes-Benz: 

«Wohlwollend.»

Finden Schneider-Ammanns Worte  
sympathisch: Gerhard Schürmann, CEO Emil 

Frey (l.), Damian Donnellan, Mazda-CEO.

«Positive Rede»: 
Stephan Vögeli,  

Jaguar Land Rover.

Frischer Auftritt,  
urteilt Amag-CEO 

Morten Hannesbo.

Peter Monteverdi 
und sein 375 High 

Speed von 1967. 

Range Rover Velar
Der zwischen Evoque und Range Rover Sport positionierte All-
rounder kommt im Sommer ab 63 500 Franken. Dank Vollalu- 
Karosserie haben die vorerst fünf Benzin- und Dieselmotoren mit 
180 bis 380 PS keine Mühe, den Briten flott voranzubringen.

Subaru XV AWD Als erstes Modell baut der XV auf der 
neuen, agileren Architektur SGP (Subaru Global Plattform) auf 
und bietet mehr Stabilität und Komfort sowie neu das Eyesight-
Fahrassistenzsystem. Mit 156 PS starkem Zweiliter-Boxer 
kommt er gegen Ende 2017 zu uns.

Mitsubishi Eclipse Cross Neue Formensprache 
und 4x4-Technik sollen Mitsubishi auf die Erfolgsstrasse zurück-
führen. Trotz stark abfallender Dachlinie bietet der 4,40 Meter 
lange Kompakt-SUV auch im Fond genügend Platz. Als Benziner 
oder Diesel mit je 150 PS rollt er ab Ende 2017 zu uns.


